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A n t w o r t  

auf die Schriftliche Anfrage Nr. 19/22651 

vom 21. Mai 2025 

über Jugendstrafvollzug in Berlin – Bestandsaufnahme, Vollzugsformen und Resozialisie-

rungskonzepte 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Im Namen des Senats von Berlin beantworte ich Ihre Schriftliche Anfrage wie folgt:  

 
Der Jugendstrafvollzug steht in besonderer Verantwortung: Er soll nicht nur auf begangenes Unrecht reagieren, 

sondern vor allem jungen Menschen eine Perspektive auf ein straffreies, selbstbestimmtes Leben eröffnen. Aus 

Sicht von Bündnis 90/Die Grünen muss der Erziehungsgedanke gemäß § 2 JGG im Mittelpunkt stehen – mit 

einem Fokus auf Resozialisierung, individueller Förderung und der Vermeidung weiterer Straffälligkeit. Der Voll-

zug darf keine Sackgasse sein, sondern muss gezielt Übergänge schaffen: in Ausbildung, Arbeit, stabile soziale 

Beziehungen und gesellschaftliche Teilhabe. Freiheitsentzug allein resozialisiert nicht. Wir brauchen einen Ju-

gendvollzug, der ausbildet, begleitet und befähigt – für einen Neuanfang jenseits von Kriminalität.  

 

Allgemeine Bestandsaufnahme 

1. Wie viele Jugendliche befinden sich aktuell im Berliner Jugendstrafvollzug (bitte nach Einrichtung, Ge-

schlecht und Altersgruppen aufschlüsseln: unter 16 Jahre, 16–18 Jahre, 18–21 Jahre)? 

 

Zu 1.: Nach § 1 Jugendgerichtsgesetz (JGG) sind Jugendliche Personen, die zur Zeit der Tat 

14, aber noch nicht 18 Jahre alt sind. Als Heranwachsende werden Personen bezeichnet, 

die zur Zeit der Tat 18, aber noch nicht 21 Jahre alt sind. Die untenstehende Tabelle zeigt 

im Sinne der Fragestellung die Anzahl an zu Jugendstrafe verurteilten Personen bis 21 Jahre 

im Berliner Justizvollzug zum Stichtag 23. Mai 2025 auf. Männliche Jugendstrafgefangene 

sind in der Jugendstrafanstalt Berlin (JSA) untergebracht, weibliche in der Justizvollzugsan-

stalt für Frauen Berlin (JVAF). 
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Altersgruppe Jugendstrafanstalt Berlin Justizvollzugsanstalt für 

Frauen Berlin 

unter 16 Jahre 3 0 

16 bis unter 18 Jahre 13 1 

18 bis 21 Jahre 81 1 

Gesamt 97 2 
Quelle: Eigene Darstellung der Senatsverwaltung für Justiz und Verbraucherschutz  

 

2. Wie lange sind diese Jugendlichen im Durchschnitt inhaftiert (bitte differenziert nach Deliktgruppen, ggf. 

nach § 105 StGB angewendetem Erwachsenen- oder Jugendstrafrecht)? 

 

Zu 2.: Die erbetenen Daten werden statistisch nicht erfasst. 

 
3. Welche Formen des Jugendstrafvollzugs bestehen in Berlin (geschlossener Vollzug, offener Vollzug, andere)? 

Wie ist die jeweilige Belegungskapazität, und wie viele Plätze sind aktuell belegt? 

 

Zu 3.: Im Berliner Jugendstrafvollzug werden sowohl geschlossene als auch offene Vollzugs-

bereiche vorgehalten. Zudem verfügen die Jugendstrafanstalt Berlin und die JVA für Frauen 

Berlin jeweils über Sozialtherapeutische Abteilungen, die den Jugendstrafgefangenen bei 

entsprechender Indikation zur Verfügung stehen. Die jeweilige Belegungskapazität und Bele-

gung der Bereiche lassen sich der wöchentlich aktualisierten Belegungsstatistik unter 

https://www.berlin.de/justizvollzug/service/zahlen-und-fakten/belegungsstatistik/ entneh-

men.  

In der JVA für Frauen Berlin steht aufgrund der durchgängig geringen Anzahl weiblicher Ju-

gendstrafgefangener ein abgetrennter Jugendbereich mit zwölf Plätzen im geschlossenen 

Vollzug der Teilanstalt Lichtenberg zur Verfügung. Für den offenen Vollzug geeignete weibli-

che Jugendstrafgefangene werden in der Teilanstalt Reinickendorf untergebracht. Am 

Standort Neukölln befindet sich die Sozialtherapeutische Abteilung, welche ebenfalls als of-

fener Vollzugbereich ausgestaltet ist und sich auch für die Behandlung von Jugendstrafge-

fangenen verantwortlich zeigt.  

 
Offener Vollzug und Übergänge 

4. Welche Kriterien gelten in Berlin für die Zuweisung in den offenen Jugendvollzug? 

 

Zu 4.: Gemäß § 18 Abs. 2 Jugendstrafvollzugsgesetz Berlin (JStVollzG Bln) sind Jugend-

strafgefangene im offenen Vollzug unterzubringen, wenn sie dessen besonderen Anforderun-

gen genügen, insbesondere verantwortet werden kann zu erproben, dass sie sich weder dem 

Vollzug entziehen noch die Möglichkeiten des offenen Vollzugs zur Begehung von Straftaten 

missbrauchen werden. Die Eignung der jungen Gefangenen für den offenen Vollzug wird so-

wohl zum Haftantritt als auch regelmäßig im Vollzugsverlauf durch ein multiprofessionelles 

Team geprüft. Im Rahmen einer Gesamtwürdigung aller prognostisch relevanten Umstände 

ist zu klären, inwieweit Flucht- und/oder Missbrauchsgefahren bestehen. Hier können die Art 

und Häufigkeit begangener Straftaten, die Tatmotivation, das sonstige Vorleben der Person, 

die sozialen Bezüge, die Bereitschaft zur Mitarbeit an den Zielen des Jugendstrafvollzuges 

https://www.berlin.de/justizvollzug/service/zahlen-und-fakten/belegungsstatistik/
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und die Entwicklung während der Haftzeit eine Rolle spielen. In die Abwägung miteinzube-

ziehen sind auch die Schwere etwaiger drohender Straftaten und die noch offene Reststrafe. 

Gemäß § 48 Abs. 4 JStVollzG Bln sind den Jugendstrafgefangenen in einem Zeitraum von 

sechs Monaten vor der voraussichtlichen Entlassung die zur Vorbereitung der Eingliederung 

erforderlichen Lockerungen zu gewähren, sofern nicht mit hoher Wahrscheinlichkeit zu erwar-

ten ist, dass die Jugendstrafgefangenen sich dem Vollzug entziehen oder die Lockerungen 

zur Begehung von Straftaten missbrauchen werden.  

 
5. Wie viele Jugendliche befinden sich aktuell im offenen Vollzug, und wo sind diese untergebracht? 

 

Zu 5.: Es befinden sich aktuell keine Personen unter 18 Jahren in den offenen Vollzugsberei-

chen der Jugendstrafanstalt Berlin und der JVA für Frauen Berlin. Im Übrigen wird auf die 

Belegungsstatistik verwiesen.  

 
6. Gibt es derzeit oder gab es in den vergangenen fünf Jahren Planungen oder Pilotprojekte zum Ausbau des 

offenen Jugendvollzugs? 

 

Zu 6.: Seit August 2024 arbeitet ein multiprofessionelles Team der Jugendstrafanstalt Berlin 

im Auftrag der Senatsverwaltung für Justiz und Verbraucherschutz an einem Projekt zur Neu-

konzeptionierung des dortigen offenen Vollzuges mit intensiv-pädagogischem Behandlungs-

bereich unter Berücksichtigung einer Nachsorge sowie des Jugendstrafvollzuges in freien 

Formen. Am Projekt beteiligt werden auch Vertretende der Senatsverwaltung für Bildung, Ju-

gend und Familie, Vollstreckungsleitungen, das Berliner Immobilienmanagement, das 

Mietermanagement für die Berliner Justizvollzugsanstalten, der Kriminologische Dienst Ber-

lin, Träger der freien Straffälligenhilfe sowie Kooperationspartner aus der Jugendhilfe.  

 
Erziehungs- und Resozialisierungskonzept 
7. Wie wird dem im Jugendgerichtsgesetz verankerten Erziehungsgedanken (§ 2 JGG) im Berliner Jugendstraf-

vollzug Rechnung getragen? 

8. Welche pädagogischen Konzepte kommen in den Berliner Jugendstrafanstalten zum Einsatz (z. B. Sozialtrai-

nings, schulische Angebote, Täter-Opfer-Ausgleich, Berufsausbildung)? 

 

Zu 7. und 8.: Die in § 3 JStVollzG Bln normierte, erzieherische Ausrichtung des Jugendstraf-

vollzugs erfordert die Förderung der Fähigkeiten und Fertigkeiten der jungen Gefangenen, 

um diese zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Lebensführung zu befä-

higen. Die in Berlin zuständigen Einrichtungen realisieren diese Aufgabe insbesondere durch 

ein breites Portfolio an pädagogischen Einzel- und Gruppenangeboten, beständige Betreu-

ungs- und Behandlungsteams, schulische oder berufsbildende Maßnahmen, eine enge Ko-

operation mit Akteuren der staatlichen und freien Jugendhilfe sowie durch Umsetzung fami-

lienspezifischer Angebote.  

Die pädagogischen Konzepte, die zur Erreichung des Vollzugsziels zur Anwendung kommen, 

sind individuell auf die Bedarfe der jeweiligen Person zugeschnitten. Alle jugendlichen Ge-

fangenen durchlaufen unmittelbar nach Haftantritt ein Aufnahme- und Diagnostikverfahren, 
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in dem die individuellen Förder- und Erziehungsbedarfe sorgfältig ermittelt werden. Auf die-

ser Grundlage wird der Vollzugs- und Eingliederungsplan erstellt, der die Planungen und 

den Fortgang der festgelegten Maßnahmen über den Haftverlauf im Wege der regelmäßi-

gen Fortschreibung dokumentiert. Pädagogisch liegt der basale Ansatz in der Regel zu-

nächst in der Erarbeitung einer geregelten Tagesstruktur, dem Erlernen des sozialen Mitei-

nanders im Rahmen der Wohngruppenunterbringung und der Stärkung eigener Ressourcen. 

Für den Großteil der Inhaftierten liegt ein Schwerpunkt der Behandlung im Bildungsbereich, 

um die Grundlagen für eine spätere Erwerbstätigkeit zu legen. Der Sozialdienst begleitet die 

jungen Gefangenen dabei, möglichst realistische Zukunftsperspektiven zu entwickeln und die 

dafür erforderlichen Schritte während der zur Verfügung stehenden Haftzeit zu gehen.  

Hierzu können der Erwerb eines Schulabschlusses, der Beginn – und soweit möglich auch der 

Abschluss – einer Ausbildung oder einer berufsqualifizierenden Maßnahme gehören. Von 

pädagogischer Bedeutung ist ferner die begleitete Auseinandersetzung mit der eigenen De-

linquenzgeschichte und straftatfördernden und -hemmenden Faktoren, die Übernahme von 

Verantwortung, gegebenenfalls auch in Wege des Ausgleiches von Tatfolgen. Darüber hin-

aus besteht ein reiches Angebot im Einzel- und Gruppensetting, beispielsweise Gruppen zur 

politischen Bildung und zur Verbesserung des Demokratieverständnisses sowie Maßnahmen 

zur Gewalt- und Radikalisierungsprävention. Hinzu kommen diverse Angebote zur Ausgestal-

tung der Freizeit, insbesondere zur kulturellen Betätigung, zur Bildung und zur kreativen Ent-

faltung. Eine hohe pädagogische Bedeutung kommt im Rahmen der Freizeitgestaltung dem 

Gruppensportangebot zu, das in spielerischem Kontext Grundlagen sozialer Interaktion und 

Konfliktbewältigung einüben lässt. Im Vollzugvserlauf gewinnen auch Lockerungen zur Errei-

chung des Vollzugszieles an Bedeutung, um – insbesondere auch im Vorfeld der Entlassung 

– den Gefangenen Gelegenheit zu geben, sich in schrittweise erweiternden Freiheitsgraden 

mit den Anforderungen des Alltags in Freiheit vertraut zu machen. 

 

Konkret werden im Berliner Jugendstrafvollzug folgende Angebote vorgehalten, die durch 

internes und externes Personal umgesetzt werden: 

 

Behandlungs- und Freizeitmaßnahmen 

 

 Pädagogische Einzelgespräche/ Gruppengespräche 

 Straftatauseinandersetzung 

 Soziales Kompetenztraining  

 Einzelkonfliktkompetenztraining 

 Therapievorbereitungskurse 

 Forensisches Therapieprogramm für junge Straftäter (ForTis) in der Sozialtherapeuti-

schen Abteilung der Jugendstrafanstalt Berlin 

 Psychosoziale Beratung 

 Beratung der Jugendbewährungshilfe und der Jugendgerichtshilfe 

 Blickwechsel-Training (Demokratieförderung und Extremismusprävention) 

 Tiergestützte Therapie mit Hunden  

 Anti-Gewalt-/Anti-Aggressivitätstraining 
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 delikt-/problembezogene Behandlungsmaßnahmen 

 Suchtberatung/Suchttherapievorbereitung 

 Schuldner- und Insolvenzberatung 

 Familienorientierte Angebote (Baby Care Projekt, Beratungsangebote für Eltern)  

 Beratung für schwule und bisexuelle Gefangene 

 Kunsttherapie  

 Bewerbungscoaching 

 Freizeitangebote (Gitarrenunterricht/Keyboardunterricht, Fischergruppe, Theaterpro-

jekt, etc.) 

 Sportangebote (Fußball, Fitness, Volleyball, Tischtennis etc.) 

 Anstoß für ein neues Leben (Erwerb von Qualifikationen im Bereich Fußball) 

 Entlassungsvorbereitung 

 Übergangsmanagement-Projekte 

 

Schulische und berufliche Angebote 

 

 Sprach-/Integrationskurse für ausländische Inhaftierte (Deutsch als Fremdsprache, 

Förderung des interkulturellen und interreligiösen Dialogs, Sprachgrundlagenkurs) 

 Elementar-/Grundkurse (Förderung in Bereichen Lesen, Schreiben, Rechnen, Allge-

meinbildung)  

 Schulische Förder-/Liftkurse (Förderung der schulischen Leistungsfähigkeit, Vermitt-

lung in weiterführende Schulmaßnahme, Förderunterricht/Nachhilfe, Alphabetisie-

rungskurse) 

 Schulabschlussbezogene Maßnahmen (Berufsbildungsreife, Kurs zum Erwerb des 

mittleren Schulabschlusses - MSA, Abiturvorbereitung) 

 Berufsvorbereitungsmaßnahmen (Ausbildungsbegleitende Unterstützungsmaßnah-

men, Arbeitstraining, Einsatz in Arbeitsbetrieben ohne Lehrausbildung) 

 Berufliche Qualifizierungskurse  

 Vollqualifizierende Berufsausbildungen (Gärtnerei, Kantine/Küche, Lehrbauhof, Male-

rei, Sanitärwerkstatt, Schlosserei, Tischlerei, Kfz-/Zweiradwerkstatt) 

 Arbeitstherapeutische Maßnahmen 

 Schulische Projekte (Podcast Projekt „Zweidrittel FM“, Projekt Zwischenwelten, Rap-

Projekt, Ausbildung von Peermediatoren) 

 Berufs- und Resozialisierungsberatung der Bundesagentur für Arbeit 

 
9. Wie viele Jugendliche absolvieren aktuell schulische oder berufliche Maßnahmen im Vollzug (bitte nach 

Maßnahme aufschlüsseln)? 

 

Zu 9.: Zum Stichtag 23. Mai 2025 befinden sich 15 von insgesamt 17 Jugendstrafgefange-

nen unter 18 Jahren in Bildungs-, Qualifizierungs- oder Beschäftigungsmaßnahmen. Die je-

weiligen Maßnahmen und die Anzahl an teilnehmenden Jugendlichen lassen sich der nach-

folgenden Tabelle entnehmen.  
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Maßnahme Anzahl an Jugendlichen 

Jugendstrafanstalt Berlin 

Pflichtschulmaßname 4 

Beschäftigte (Helfertätigkeiten) in den Be-

trieben/Häusern 

3 

Beschäftigte in Qualifizierungsmaßnahmen  2 

Einzelintegrationsmaßnahme 2 

Schulgrundbildungskurs 1 

Lehrbauhof 1 

Arbeitstraining 1 

JVA für Frauen Berlin 

Jugendbeschäftigungszentrum  

(schulische Bildung) 

1 

Gesamt 15 
Quelle: Eigene Darstellung der Senatsverwaltung für Justiz und Verbraucherschutz  

 

Diese Maßnahmen stehen auch für die übrigen Altersgruppen zur Verfügung.  

 
10. Wie ist das Verhältnis von pädagogischem Fachpersonal zu Jugendlichen in den jeweiligen Einrichtungen? 

 

Zu 10.: Als pädagogisches Fachpersonal werden sowohl die fallzuständigen Sozialpädago-

ginnen und Sozialpädagogen als auch die Lehrkräfte in den Bildungseinrichtungen begrif-

fen. Im Allgemeinen besteht im Berliner Jugendstrafvollzug ein sozialpädagogischer Betreu-

ungsschlüssel von 1:20. Wie bereits ausgeführt, übernimmt die Betreuung und Behandlung 

der jungen Gefangenen jeweils ein festes Team an Mitarbeitenden, bestehend aus Gruppen-

leitung (Sozialpädagogischer oder Psychologischer Fachkraft), Psychologischem Dienst und 

Gruppenbetreuung (Allgemeiner Vollzugsdienst). Darüber hinaus sind in der Jugendstrafan-

stalt Berlin 13 fest eingestellte Lehrkräfte tätig. Schulpflichtige Jugendliche werden der JVA 

für Frauen Berlin im Rahmen einer Kooperation mit dem Herder-Gymnasium Berlin durch ex-

terne Lehrkräfte betreut. Weitere pädagogische Fachkräfte sind im Rahmen der zuwen-

dungsgeförderten Bildungsprojekte in den Einrichtungen tätig. Das Verhältnis von Lehrkräf-

ten zu Jugendlichen ist von der jeweiligen Auslastung der Maßnahmen abhängig.   

 
Übergangsmanagement und Nachsorge 

11. Welche Maßnahmen des Übergangsmanagements bestehen für Jugendliche vor ihrer Entlassung aus dem 

Strafvollzug? 

12. Welche Akteure (z. B. Jugendhilfe, freie Träger, Justizvollzug) sind daran beteiligt, und wie erfolgt die Koor-

dination? 

13. In wie vielen Fällen erfolgte im Jahr 2024 eine Nachbetreuung durch freie Träger oder öffentliche Einrich-

tungen nach Entlassung? 
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Zu 11. bis 13.: Im Rahmen des Übergangsmanagements finden eine Vielzahl der unter der 

Antwort zu den Fragen 7. und 8. genannten Maßnahmen Anwendung. Über Zuwendungsmit-

tel des Landes Berlin werden darüber hinaus vier spezifische Übergangsmanagementpro-

jekte umgesetzt, die sich auch oder insbesondere an junge Gefangene richten.  

Die Projekte sowie die Anzahl an nachbetreuten Klientinnen und Klienten bis 29 Jahre im 

Jahr 2024 sind der nachfolgenden Tabelle zu entnehmen. Die Anzahl an Nachbetreuungen 

durch öffentliche Einrichtungen wird statistisch nicht erfasst.  

 

Maßnahme Durchführende Betreuung nach Entlas-

sung 2024 (Anzahl Klien-

tinnen und Klienten) 

Jugendstrafanstalt Berlin 

Übergangsbegleitung NETZ-coach 

Berlin 

Zukunftsbau GmbH 51 

Übergangsbegleitung Startpunkt Gangway e. V. 26 

Übergangsbegleitung junge Erwach-

sene 

paragraf 1 Soziale 

Dienste gGmbH 

27 

JVA für Frauen Berlin 

Übergangsbegleitung Projekt Startklar Wetek Berlin gGmbH 15 

Entlassungsvorbereitung und Über-

gangsbegleitung 

Sozialdienst Katholi-

scher Frauen e.V. 
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Zu den institutionellen Kooperationspartnerinnen und -partnern im Übergangsmanagement 

zählen die Jugendgerichtshilfe im Strafverfahren, die Jugendbewährungshilfe, die Jugend-

ämter, die Sozialen Dienste der Justiz sowie die Bundesagentur für Arbeit. Darüber hinaus 

besteht eine enge Zusammenarbeit mit Einrichtungen für betreutes Wohnen und weiteren 

Trägern der freien Straffälligen- und Jugendhilfe. Aufgrund der breiten Landschaft an sozia-

len Hilfsangeboten in Berlin kann hier keine abschließende Aufzählung erfolgen. 

Die Koordination der Maßnahmen im Übergangsmanagement erfolgt federführend über die 

jeweils zuständige Gruppenleitung. In der individuellen Fallarbeit werden Beratungsbedarfe 

festgestellt, die an die kooperierenden Träger und Institutionen als fachliche Expertinnen und 

Experten weitergleitet werden. In der Jugendstrafanstalt Berlin besteht durch das Beratungs-

zentrum eine physische Schnittstelle zwischen diesen und den vollzugsinternen Akteurinnen 

und Akteuren. Das Beratungszentrum organisiert die Termine für die festgestellten Bera-

tungsbedarfe und informiert die Gruppenleitung und den Unterbringungsbereich. In der JVA 

für Frauen findet die Kontaktaufnahme direkt zwischen der Gruppenleitung und dem Träger 

oder der Institution statt. In jedem Fall tauschen sich die Gruppenleitung und die externen 

Beratenden fallbezogen aus. In der Regel werden zu Beginn die konkret benötigten, entlas-

sungsvorbereitenden Maßnahmen und Zuständigkeiten abgestimmt. Die Ergebnisse fließen 

in die Vollzugs- und Eingliederungsplanung ein.  
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Die Gruppenleitung weist Inhaftierte zum Angebot der Übergangsbegleitung im Idealfall 

zwölf Monate vor voraussichtlicher Entlassung zu. Die Übergangsbegleitung ist ein freiwilli-

ges Angebot und bietet eine intensive Vorbereitung auf die Entlassung sowie eine Nachbe-

treuung bis sechs Monate nach Haftende.  

 
Perspektiven und Reformbedarf 

14. Welche Pläne verfolgt der Senat derzeit zur Weiterentwicklung des Jugendstrafvollzugs in Berlin, insbeson-

dere im Hinblick auf individualisierte, alternative Vollzugsformen außerhalb geschlossener Einrichtungen? 

15. Welche Erkenntnisse hat der Senat zu bestehenden Modellen des Jugendstrafvollzugs in freien Formen 

(z. B. Seehaus Leonberg)? 

16. Plant der Senat ein entsprechendes Modellprojekt in Berlin, ggf. in Zusammenarbeit mit freien Trägern, der 

Wissenschaft und der Jugendhilfe? 

 

Zu 14 bis 16.: Hinsichtlich der Pläne zur Weiterentwicklung des Berliner Jugendstrafvollzuges 

wird auf die Antwort zu Frage 6 Bezug genommen. Im Rahmen des dort beschriebenen Vor-

habens werden auch bundesweit bestehende Projekte zum Jugendstrafvollzug in freien For-

men auf Anwendbarkeit oder Kooperationsmöglichkeit mit dem Berliner Jugendstrafvollzug 

untersucht. Dem Senat sind entsprechende Projekte, unter anderem in Sachsen und Baden-

Württemberg, bekannt. Die Vorzüge der alternativen Vollzugsmodelle liegen insbesondere in 

der Vermeidung schädlicher Nebenfolgen der Inhaftierung und der Erprobung und Förde-

rung selbständigen Handelns. Der Jugendstrafvollzug in freien Formen sieht in seiner bisheri-

gen Ausgestaltung in den Flächenstaaten die Unterbringung der Jugendlichen und Heran-

wachsenden in ländlicher Umgebung in familienähnlichen Strukturen mit strengem Tagesab-

lauf und konsequenten Erziehungs- und Trainingsprogrammen vor. Diese Strukturen eignen 

sich nur bedingt für eine Übertragung auf das Land Berlin. Mit Blick auf das Erfordernis einer 

adäquaten Entlassungsvorbereitung, die sich an jener Lebensrealität zu orientieren hat, wel-

che die Jugendlichen in Freiheit erwarten wird – für die Berliner Klientel sind dies die Heraus-

forderungen der Großstadt – erscheint ein solcher Ansatz hier nicht wirkungsvoll. Berlin be-

müht sich daher um einen eigenen Weg, der die lebensweltorientierten Anforderungen des 

großstädtischen Raumes berücksichtigt und einen Fokus auf die Stärkung vorhandener sozi-

aler Ressourcen legt.  

 
Rückfallprävention und Evaluation 

17. Welche Rückfallquoten liegen für Berliner Jugendliche nach dem Strafvollzug (geschlossener/offener Voll-

zug) vor (bitte mit Angabe des Bezugszeitraums)? 

18. Werden diese Rückfallquoten regelmäßig evaluiert und mit anderen Bundesländern oder alternativen Voll-

zugsmodellen verglichen? 

 

Zu 17 und 18.: Aussagen über die Rückfallwahrscheinlichkeit liefert die bundesweite Analyse 

der Bundeszentralregister-Daten von Jehle et al. (Publikationen abrufbar über die Internet-

seite des BMJV). Ausgehend von den Bezugsjahren 2004, 2007, 2010, 2013 und 2016 

wurde in diesen Studien jeweils für einen Folgezeitraum von drei Jahren überprüft, ob zu den 

ursprünglich erfassten Personen im Betrachtungszeitraum eine erneute Verurteilung regis-

triert wurde. Da in den Bundeszentralregister-Einträgen nicht kodiert wird, in welcher Voll-

zugsform (offener oder geschlossener Vollzug) eine Freiheits- bzw. Jugendstrafe verbüßt 
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wurde, können nur allgemein Rückfalldaten ohne Unterscheidung nach Vollzugsform ange-

geben werden. Die Ergebnisse für das gesamte Bundesgebiet lassen sich für die Bezugsent-

scheidung „Jugendstrafe ohne Bewährung“ wie folgt zusammenfassen: 

 

Betrachtungszeitraum Bund 

2004 – 2007 68,6 % 

2007 – 2010 68,4 % 

2010 – 2013 64,5 % 

2013 – 2016 64,5 % 

2016 – 2019 61,5 % 

 

Bei der Interpretation ist grundsätzlich zu berücksichtigen, dass die Bundeszentralregister-

Daten durch unvollständige Datensätze fehlerbehaftet sein können und nur „rückfallfähige“ 

Personen betrachtet werden.  

Wenn Personen versterben oder Deutschland verlassen, wird dies dem Bundeszentralregister 

nicht gemeldet. Der Anteil der nicht rückfälligen Personen kann dadurch überschätzt wer-

den. Auch ist bei einem direkten Vergleich mit Rückfalldaten aus ambulanten Sanktionen Zu-

rückhaltung geboten, da zunächst im Jugendstrafrecht angewandte Diversionsmaßnahmen 

zu einer Selektion der Klientel im Jugendstrafvollzug führen, sodass diese eine durchschnitt-

lich stärkere Belastung als Jugendliche, die sich in ambulanten Maßnahmen befinden, mit 

sich bringen. Die Wahrscheinlichkeit des Rückfalls hängt insoweit insbesondere von der Aus-

gangssituation der Jugendlichen ab.  

 

Eine vergleichbare Aufstellung zu Rückfallquoten für die benannten Betrachtungszeiträume 

speziell für Jugendliche, die aus dem Berliner Vollzug entlassen wurden, liegt im Übrigen 

nicht vor. Das Land Berlin beteiligt sich jedoch an der länderübergreifenden Evaluation des 

Jugendstrafvollzugs. In diesem seit 2004 laufenden Projekt sollen aussagekräftige, auf Ver-

gleichbarkeit angelegte Daten erhoben werden, die eine Feststellung und Bewertung der Er-

folge und Misserfolge des Vollzuges, insbesondere der Rückfallhäufigkeit, sowie die Erfor-

schung der damit zusammenhängenden Einflussfaktoren ermöglichen. Hierzu werden regel-

mäßig Daten zu den jeweiligen vollzuglichen Strukturen sowie Falldaten zu den inhaftierten 

Jugendlichen erhoben und ausgewertet.  

 

Erste Ergebnisse zu Rückfallquoten liegen inzwischen für den Entlassungsjahrgang 2017 vor. 

Die Auswertung bezieht sich auf 1.140 verwertbare Datensätze aus neun teilnehmenden 

Bundesländern (davon 101 Datensätze aus der Jugendstrafanstalt Berlin). Danach beträgt 

die allgemeine Rückfallwahrscheinlichkeit für einen Beobachtungszeitraum von drei Jahren 

nach der Entlassung (2017 bis 2020) in der untersuchten Gesamtstichprobe 71%, für Berlin 

ergibt sich eine Rückfallquote von 62,4%. Aufgrund der geringen Stichprobenumfänge sind 

Ländervergleiche hinsichtlich der Rückfallquoten derzeit noch wenig aussagekräftig. Die län-

derübergreifende Evaluation ist unter anderem darauf angelegt, Zusammenhänge zwischen 

verschiedenen statischen und dynamischen Risikofaktoren, Schutzfaktoren sowie der Teil-
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nahme an vollzuglichen Behandlungsangeboten und der allgemeinen Rückfälligkeit zu über-

prüfen. Die Durchführung der entsprechenden statistischen Analysen setzt jedoch eine hinrei-

chend große Stichprobe voraus. Belastbare Ergebnisse zur Wirkung konkreter Behandlungs-

maßnahmen auf die Legalbewährung werden insofern erst mittelfristig vorliegen.  

 

 

Berlin, den 5. Juni 2025 

 

In Vertretung  

 

 

 

Dirk Feuerberg 

Senatsverwaltung für Justiz 

und Verbraucherschutz 


